
Zur Frage nach dem vorkarolingischen Christentum
1m deutschen Südwesten
Von ULLER

Anläßlich der hundertsten Wiederkehr des Geburtstages dem Gedächtnis Ose Sauers
gew1ıdmet geb VI 1872

Joset Sauer (T hat 1n eıner kleinen, aber 1e] benützten Schrift
„Die Anftänge des Christentums und der Kirche in Baden“ (Neujahrsblätter
der Badıschen Hiıstorischen Kommuiss1ıon, Neue Folge [ Heidelberg
130 Seıiten)! einen wıillkommenen UÜberblick ber die christliche Frühzeit 1
Bereiche des damaligen Großherzogtums bis Z Jahre 1000 I Chr. SCS
ben Er WAar sıch ber die Unzulänglichkeit eiıner durch neuzeitliche Länder-
bildungen veranla{ßte Begrenzung 1mM klaren un hat darum auch SCINMN SrofS-
raumıge Aspekte einfließen lassen. Umftfassendere Vorarbeiten boten sıch ıhm
iın Hefeles „Geschichte der Einführung des Christentums 1mM sudwestlichen
Deutschland“ und 1n Körbers „Die Ausbreitung des Christentums 1mM Ssud-
lichen Baden“ 3: ber benachbarte Gebiete gaben Auskunft Gelpke* un
Egli© für die Schweıiz, Bossert ® für Württemberg un! Baumann ‘ für das
Allgäu. Sehr dienlich mu{fßste ıhm sein Albert Haucks Kirchengeschichte
Deutschlands die VOT allem die literarıschen Zeugnisse aufarbeitete, „Dıie
christlichen Inschriften der Rheinlande“ se1nes Lehrer Franz Xaver Kraus?
un och Ernst Wagner, Fundstätten und Funde 1M Großherzogtum Baden,
eın Werk, das eben erschienen W aAr 10 Dazu kam manche Literatur Einzel-
Iragen, die Sauer den verschiedenen Kapıteln jeweıls bestimmten
Stichworten autf 126—130 antührt.

Dem gleichen Thema hatte Sauer schon se1ne Vorlesung 1902 gewidmet; vgl
FreibDiözArch. 69 (1950) 1  9 ahnlichen Themen wıdmete auch Vorlesungen 1m

1903 und 1906; Allgeier bezeichnet ın dem Nachruf auf Josef Sauer (ebd.) diese
Schrift des Jahres 1911 als „ZUum unentbehrlichen Rüstzeug für jeden“ gehörend, „der sıch
ber frühe Kirchengeschichte der Heımat unte_rrichten will“
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Im tolgenden soll einmal die rage gestellt werden, auf welche Zeugnisse
frühen christlichen Lebens Sauer direkt der ındirekt seline Darstellung stutzt
un W 1e weıt ber diese hinaus 1m Laufte der etzten Jahre andere greifbar
yveworden sind. Dabei soll außer Betracht bleiben, W as Z Darstellung der
allgemeinen, namentlich der politischen Lage als Quelle dient, die Za Be-
handlung der MIt dem Aufkommen des Christentums gegebenen Probleme
unentbehrlich 1STt.

Vor allem aut 7zwel egen erschließen sıch dem Fragenden Erkenntnis-
quellen 1mM Bereich dieser frühen Epochen der Kirchengeschichte: lıterarısche
Überlieferung un: die Zeugnisse, die die Archäologie uns 1ın die Hand x1ibt.
(Gsenau betrachtet, 1St die Zahl der literarıschen Zeugnisse gering, da{fß CS

nıemanden wundern wird, da{fß jeder, der sıch MIt dem TIThema überhaupt
befaßßt, > diese gleichen wenıgen Stellen antühren un: ıhre Bedeutung
überprüfen mu{fß Unter den spätantiıken Hıstorikern haben sıch 1Ur wenıge
einschlägıg geäußert: Ammıianus Marcellinus x berichtet den Überfall der
Stadt Maınz durch die Alamannen Führung Randos 368, bei dem die
Angreıter den christlichen Festtag NUutzZtenN, dem des Kırchen-
besuchs die Mauern weıthıin VO  3 Verteidigern entblöfßrt I1 Der OST-
römische Hıiıstoriker Agathıas, der 570 schrieb, kennzeichnet die heid-
nıschen Religionsübungen der 1M Heer der Franken auftretenden Alaman-
NCI, ıcht ohne die Hoffnung ZUuU Ausdruck bringen, daß die Verstän-
digeren ıhnen sıch ZUE Christentum bekehren würden 12 Von ıhrem
Italienfeldzug des Jahres 553 mu{(ß aber ıhre Plünderungen erzählen, die
1 Gegensatz den Franken VOL keinem Kirchenraub zurückschrecken:

heilige Gefiäße werden SCHAaUSO mıtgenommen W1e die kupferne Bedachung
der Kirchengebäude 13 TOS1US schildert uns die Bekehrung der Burgunder

Worms 1M Bereich ıhrer linksrheinischen Sıedelplätze ° ach des Hısto-
rikers Sokrates Zeugnis 15 erfolgte der Übertritt jener Burgunder, die
schließen östliıch des Rheinstroms lebten, eLtw2 Jahre spater. Was
cQhristliche Apologeten gelegentlich iın ıhre Ausführungen einfließen las-
SCH, xibt ZW AAar SCINMN aufgenommenes Zeugn1s für 1e] rühere Zeıten,
1St aber 1n sıch VO  e wen1g SCNAUCIHN Charakter un eventuell VO  3 rheto-
riıschem (Jestus geformt, da{fß der hıistorische Aussagewert Sanz un Sar
iraglıch wird. Dies oilt siıcher VO  a dem Autfzählen der Alemannen be] Arno-
1US 16 den Völkern Rande des Erdkreıises, die schon christlich
geworden sejen. Ebensowenig wırd INn  3} des Historikers S0OZzOMenOs iın sehr

1 Rerum lıbrı 10 (Schriften und Quellen der Alten Welt 21 |Ber-
lın 82)

12 IIsoL TNG "LOUVOTLVLOAVOB BAOLÄELOG il I1 18)
13 Ebd Il H 11 41)
14 Hıstoriae ad PaganoOs VII 13 I 514)

Hıstoria ecclesiastica VIL (PG 6/, S06
16 ad na  e 16 12)
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breitem Zusammenhang hıingeworfene Bemerkung !7 PTESSCH dürfen, da{fß
(zu Konstantıns Zeıten) schon Christentum auch beiden Seiten des Rheines
vorhanden Wa  $ Miıt zuverlässıgsten dürfte die früheste (etwa 180)
erfolgte Angabe des renaus Von Lyon 18 se1nN, die eine christliche Kırche 1n
beiden Germanıen bezeugt, wobel das Ausmafß der Verbreitung un der W
Organısatıon noch völlig oftenbleibt. Gut begründet 1St sıcher der 1nweıls
des Hıeronymus, den iın eiınem Briet Geruchijas xibt 19 da{ß eben (etwa
406 der 408) Maınz überfallen wurde un viele 1n die Kırche flüchteten,
W 4as S1e aber nıcht VOT Blutbad un: Gefangenschaft schützte. uch Salvjians
Reisebericht 2() VO  e} der Mıiıtte des Jahrhunderts ber das Zzerstorte Maınz
MU: Swerden, W 1e€e auch das Zeugn1s des Venantıus Fortu-

einhundert Jahre spater ber den Wiederautbau alter Kirchen
Bischof Sıdonius un: se1ın Zeugnis ber die Verehrung der fra 1ın
Augsburg ?2. Als verlässıge hıstorische Quelle darf 114n Eug1pps Vıta
Sever1n1 betrachten, der VO  a} der Begegnung Severıins mıiıt dem Alamannen-
herzog Gibuld VOT Passau erzählt®3, wobel oftenbleibt, ob der VO dem
Heıilıgen tief beeindruckte Krıegsmann Christ War der nıcht, un des
Jonas VO  m} Bobbio Vıta Columbanı mıiıt den Ausführungen ber dessen kurze
Tätigkeit 1n BreZenZse: AIl die anderen Vıten der als „Missıionare“
sprechbaren Maänner, W 1€e der e1nes Gallus, eines Fridolin, eınes Trudpert,
eınes Landolin oder elınes Kilıan, mı1ıt deren Aussagen siıch auch Sauer aUuUS-

einandersetzen mufßß, stellen immer wıeder VO  a die rage, wI1ieweıt S1e
A4auUus ıhren Sanz anderen als primär historischen literarıschen Genus heraus
als Quelle geschichtlicher Erkenntnis brauchbar sind.

Unmittelbaren Quellenwert besitzen Z Geschichte der trühen Bischof-
sıtze die otıtıa Galliarum 29 jenes Verzeichnis yallıscher Civıtates, das als
Darstellung der vorhandenen Bischotfsitze ımmer und ımmer wıeder 1b-
geschrieben wurde, un die Germanenrechte 1mM alemannıschen Bereıich, der
Pactus Alemannorum VO beginnenden Jahrhundert z6 der och aum
christliche Spuren hat, Wn die einhundert Jahre Jüngere Lex Alamanno-
T<2 die die Kiırche schon voll etabliert ze1ıgt. Wertvoll sind natürlıch die
Erwähnung VO Bischöfen 1n Konzilsakten, wobel die frühesten Bischofs-

Hıstor1a ecclesiastica JO O; (vgl Ed VO Bıidez Chr. Hansen (Berlin
58, 10)
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für Maınz, Worms, Speyer, Straßburg und Augst) auf 346, eiınem
gefälschten Synodalakt als eventuell echter Bestandteil nNntnNnomMMeEN werden
können, sıch aber Bischofsnamen für hur aut 451, für Aventicum oder
Vindonissa auf S 335, 541 und 549, für Worms, Speyer, Straßburg unı
hur auf 614 sicher belegen lassen. Dıie Bischofslisten, die spatere Zeıten

oft sehr fragmentarisch überliefern, sind meıst zußerst problematisch.
Diese literarıschen Zeugnisse, die sich se1ıt 1911 ıcht mehr vermehrt haben
un: auch 1n der Zukunft ohl keinen Zuwachs mehr ertahren werden, hat
Sauer, namentlich SOWeılt S1e den Bereich des Großherzogtums Baden be-
treften konnten, voll berücksichtigt un: ausgewertet.

Es 1St VO  3 besonderem Interesse, beobachten, W1e€e Sauer, der wenıge
Jahre spater den VON Kraus gestifteten Lehrstuhl für christliche
Archäologıie 1n Freiburg übernahm un se1it 1910 neben dem alteren Kol-
legen Künstle auch Übungen Z christlichen Archäologie veranstaltete, die
Gruppe der archäologischen Zeugnisse als Grundlage seiner Darstellung VEI-

ertetfe. Ausführlich behandelt ®) 11) das 1ın Badenweiler gefundene
znostische Amulett als Zeichen e1ınes noch in römischer Zeıt möglichen Syn-
kretismus, der sıch auch durch die MIt lateinischen Gebetsworten beschriftete
Rıemenzunge Aaus Ebenhoten (Kr Kaufbeuren) belegen ließe Der merk-
würdıge Fund elnes Sılberlöftels mMit Christusmonogramm und Apostelname
Aaus Sasbach Kaiserstuhl vergleicht Se MIi1It aÜahnlichen Funden
un: interpretiert ıh als Gerät der vorrömischen Liturgie Galliens, 11UTr 1er
als Grabbeigabe un: Amulett zur Grabesruhe präparıert. Zur rage eiıner
möglichen Verlegung des wındischen Bıstums ach Konstan7z mu{ Sauer
natürlich auch die Tragweıte der Bauinschrift der Kırche VO  ; Windisch
prüfen. Eben VOTLT kurzem die Grabsteine der Übergangszeit VO

römiıschen 1n eın tränkisches Christentum AUuS der Zweitverwendung in den
Fundamenten VO  = St Alban 1in Maınz erhoben und WTr 1n der aınzer
Zeitschrift 28 darüber Bericht gegeben worden. Begreiflıch, daß Sauer auftf
diese tür die frühe suüdwestdeutsche Kirchengeschichte wichtige Entdeckung
hinweist S 21), obwohl benachbarte Zeugnisse ahnlicher Art! die
schon Jlänger vorlagen un Z auch übersichtlich 1n Kraus’ Inschriftenwerk
dargeboten 9 nıcht 1ın yleicher Intensität heranzıeht. ber 1mM SAanNZCIl
mu{fß iINan doch 9 da{f gerade 1n Südwestdeutschland die Archäologıe
erst 1n der Entwicklung WAar un: erst ach Sauers Schrift 11-=

tassenden Berichten VO  , Neuentdeckung und Funden gekommen ISt. Erst
Jetzt wurden staatlıche Ämter t*ür Ur- un Frühgeschichte oder Ämter für
Bodendenkmalpflege, der W1e S1e jeweıils iın den einzelnen Ländern heißen
mOgen, eingerichtet bzw. INntens1vV 1n der systematıischen Verarbeitung und
Veröffentlichung VO  w Ausgrabungen un: Bodenfunden tätıg. Wagners UÜber-

I Maınzer Zs 3/1908, 4/1909, 6/1911, fortgesetzt AA 2 vgl 1U auch Walburg
Boppert, Dıie frühchristlichen Insdirjften des Mittelrheingebietes (Maınz
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blick W ar eben 1mM Erscheinen. Dıie badischen Fundberichte begannen 1926,
die Fundberichte A Schwaben in Folge 19297 un etfizten die se1ıt 1893
aufende altere Folge damıt fort. 1960 nahmen die Hessischen Fundberichte
ıhren Anfang. Unter den Monographien, die 1U  a erschienen, sınd VOT allem

HNENMNEN: Hertlein Goefller Paret, Dıie Römer 1n Württemberg 29 annn
Wıilhelm Veecks vorbildliches Werk Die Alamannen 1ın Württemberg 30 das
die VO  $ der R5ömisch-Germanischen Kommuissıon des Archäologischen Insti-
LUTS des Deutschen Reiches begonnene Reihe Germanıische Denkmiäler der
Völkerwanderungszeit eröftnete. Aus dieser Reihe 1St für unseren Zusam-
menhang VOT allem auf Band 111 Joachım Werner, Münzdatierte austrasısche
Grabfunde ö1 Band Marlıis Franken, Die Alamannen 7zwıschen Iller un
Lech 2, Band I1I1 Robert Koch, Bodenfunde der Völkerwanderungszeıit
A4US dem Main-Taubergebiet ®® und Band A Friedrich Garscha, Die Ala-
INannNeN ın Südbaden hıinzuweısen. Von oroßer Bedeutung 1St auch Joachim
erners Untersuchung ber Das Alamannısche Fürstengrab VO  —$ Wıttis-
lıngen 39 weil 1n ıhr gerade einıgen spezifischen christlichen Erscheinungen
nachgeht und Verbreitungskarten erstellt. Die meısten dieser Werke VOI -

suchen eınen möglichst lückenlosen Katalog der Funde vorzulegen, der aller-
dings mangelnder Bearbeitung des Fundmaterials manchen Stellen
1Ur auf die erhoftende Aufarbeitung hinweısen annn Es lıegt außerdem
iın der Natur der Sache, da{ß Neutfunde, die ständig gemacht werden, rasch
die Ergänzungsbedürftigkeit jedes Katalogs 1n Erscheinung treten lassen.
Rudoltf Moosbrugger-Leu, Dıie Schweiz Z Merowingerzeıt, die archäolo-
xische Hinterlassenschaft der KRomanen, Burgunder un: Alamannen 36 biıetet

Berücksichtigung vieler Einzelheıten, ohne eiınen vollen Katalog VOÖI' -

zulegen, eınen umfassenden UÜberblick Für den alten Kanton ern (vor
legt ÖOtto Trhumi das archäologische Material yeschlossen vor 2%%a.,

Schon diese kurze Erwähnung inzwischen erschienene Liıteratur zeıgt, w 1e
reich Vorarbeiten 1U  3 vorliegen den Fragen, die sıch schon Sauer un
andere VOTLT ihm, die verwandte Themen bearbeiteten, gestellt haben

Es 1STt 1er nıcht die Stelle, 1mM einzelnen das einschlägige NCUC Material
auszubreiten und alle die damıt verbundenen Probleme erortern. ber
65 se1l doch einmal autf jene Zeugnisse christlichen Lebens hingewiıesen, auf

20 Stuttgart -  9 Bände
Berlin-Leipzig W, Bände

31 1935
392 1944 bzw. 1949
35 Bände 196/; hier werden auch die nordöstlichsten Landkreıise Badens. berück-

sicht1igt.
Bände 1970

35 München 1950
36 Bände (Bern
364 Urgeschichte des antons Bern (Bern-Stuttgart
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die VOTLT allem Augenmerk tallen mu{ Die zahlenmäßig nıcht unbe-
trächtliche Gruppe der SOgeNaANNTEN Goldblattkreuze 1St 1U auch nördlich
der Alpen in den Gräbern hochgestellter Persönlichkeiten testgestellt W OI-
den S Mıt echt bezeichnet INnan diesen hochwertigen Schmuck als „lango-
bardısch“ : ennn die Langobarden haben ıh intens1vst aufgenommen und
hergestellt, Anwendung der ıhnen eiıgenen Schmucktormen 3 Minde-

Z eıl siınd s1e 1mM alamannıschen Raum Einfuhrware un: sınd 11U

gerade aber 1er 1n Gebrauch gekommen WwW1e€e nırgends die 1er
gefundenen Stücke 1mM Salzach-Inntal un DDonau abwärts un die vereın-
zelten Zweıi-Stücke 1mM Rheinland lassen sıch MIT der Masse der bıs Jetzt
Funde 1mM Raum nördlich Bodensee-Donau-Neckar ıcht vergleichen; eın
einzelnes Kreuz 1St bis jetzt 1mM Elsa{ß gefunden worden, keines ın der rechts-
ufrıgen Rheinebene der 1n der Schweiz sudlıch des Hochrheins! Diese
Kreuze siınd 1n unNnserem Fundgebiet durchweg 1NSs Jahrhundert datieren
un: dürften auch dort, s1e sıcher Import siınd eın Zeichen des christ-
lıchen Glaubens ıhrer Träger se1n.

Ahnlich Mag INa auch me1st OFrt urteilen, andere Kreuze verschie-
denster Technik und Materıals, einmal als Anhänger oder aufgenäht, auch
als Fibeln verwendet erscheinen. Ihr Auftreten 1St sehr ZerSIreut und bedarf
ohl VO  - Fall Fall der eigenen Interpretatıion. Man annn aber ohl
aum einmal den naheliegenden Gedanken einen christlichen Symbol-
gehalt dieser Schmuckform AT Seıte schieben.

Da die immer wıieder gelegentlich AUS Frauengräbern geborgenen Amu-
lettkapseln, entweder 1n kugeliger der zylındriıscher Form, MItTt christlichen
Vorstellungen tun haben, wiırd durch die Symbole, die nıcht selten
iıhrer Zier verwendet werden, erwıesen 39 S1e sınd 1mM Koblenzer Becken un:
1ın der nördlichsten Rheinebene; tast 1Ur westlich des Stromes, Hause und
finden sıch auch vereinzelt 1mM alemannıschen Raum. Hıer können S1e SCc-
radezu als Zeichen fränkischen Einflusses gedeutet werden 40 der auch 1er
alte, heidnische Vorstellungen christlich umgemunzt hat

Kreuze oder SAi das Christusmonogramm aut Fiıngerringen, die 1n
ein1ıgen Fällen vorgelegt werden können, geben sichere Auskunft ber christ-
ıche Vorstellungen. Aus christlichen Symbolen werden Schutz wirkende
Zeichen autf den Platten eınes Helmess, der 1n Planig zwischen Bıngen un:
Kreuznach gefunden wurde 41; auch die Kreuze auf den Schilden VO

“VO' Hessen, Dıe Goldblattkreuze AaUusSs der Zone nordwärts der Alpen, 1n ”
Problemi civıltäa Economıa Longobarda. Biıblioteca della r1vısta Economıia
Storıia (1964) 214 {f

Sıegfried Fuchs, Dıie langobardıiıschen Goldblattkreuze AaUus der Zone südwärts der
Alpen Berlin Verbreitungskarte bei Werner, Wıttislingen

Vgl dıe Verbreitungskarten be1 Werner, Wiıttislingen U, Z erganzt bei
Walter Ulrich Guyan, Das alam. Gräberteld VO Beggingen-Löbern (Basel
un: 15

4() Werner, Wıttislingen Maınzer Zs 45 (1940) 1—12, Tat.
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Westerhausen %?, Eltville %3, Kirchheim bei Heidelberg“* un Münzes-
eiım 45 übrigens alles ÖOrte des tränkischen Bereiches. Zu Ahnlichen Vor-
stellungen MUuU iINan Neu gefundene Bibeltexte auf Rıemenzungen zählen 46

Nun o1bt es och einıge Gruppen VO  ; Schmuckstücken, die mehr oder
wenıger eıiınen 1nweIls autf christliche Kreuzestormen yeben. Unter den
runden Scheibenfibeln sınd iımmer wiıeder solche, die 1n den Anordnungen
der Steine, VO  - eiınem Miıttelpunkt ausgehend, ach den 1er Richtungen
hın Je eınen Stein setizen. Eıne solche Kreuzfigur dürfte aber zunächst iımmer
nıcht anders als ornamental verstehen se1n. Höchstens 1n jenen wenıgen
Fällen, 1n denen diese vierfache Richtung jeweıils mIiıt einer linearen Zeich-
Nung (einem AKKteuzesanis) unterstrichen 1St un die Fundumstände den
christlichen Charakter nahelegen, könnte INa  — einen solchen auch be] eiıner
derartigen Scheibenfibel 1n Erwägung zıiehen. Ahnlich dürfte C bei den
durchbrochenen bronzenen Zierscheiben se1n, die besonders 1M Jahrhundert
autkommen un immer wıeder die Kreuzgestalt verwenden 462 Man wırd
auch be1 den gelegentlıch Von den Frauen getragenen Gürtelhängen mıiıt einer
christlichen Deutung zurückhaltend se1n mussen, auch Wenn sS1e nıcht selten
in der Durchbruchzier der Kopfplatte der den die Stränge verbindenden
Gliedern das Kreu7z zeıgen.

Es se1 1er darauf verzichtet, auf einzelne Stücke hinzuweisen, die Ur
sehr eindeutig Zeichen christlicher Symbolik bringen. ber 1m SaNnzZCH 1STt
testzustellen, dafß der ungeheuern Zahl VON Fundstücken, die die
Archäologie der Forschung darzubieten versteht, die wenıgen christlichen
Charakters fast verschwinden. Und doch sınd S1e Spuren christlichen Lebens.
Sıe dürften aber ıcht Unterlagen eıner versuchten „Statistik“ bieten.
Denn AazZzu taugen S1e Sanz un SAn ıcht Denn nırgends besteht eın NOT-

wendiger der Sgdai 1LUFr üblicher Zusammenhang 7zwischen Christentum un
dem Tragen VO  3 christlich gekennzeichneten Schmuckstücken. Andererseits
1St auch bedenken, da{ß gerade VO  — kırchlicher Seıite die allseits gveübte
Sıtte, den Besıtz des Toten mMiıt 1Ns rab geben, abgebogen wurde 1n eıne
Übergabe se1ınes Besitzes die Kirche, ‚1n remedium anımae Su4€e  “ So sollte
INa  —$ annehmen, da{ß gerade in den sıch Ende der Reihengräberzeit
äufenden beigabenlosen Gräbern ıcht 1Ur so7z1a] gyeringgestellte Tote
ruhen, sondern auch eben Jene; die iıhren Besıtz nıcht mehr 1Ns rab mi1t-
bekamen, weıl S1e selbst un: ıhre Angehörigen sıch den Vorstellungen
geöffnet haben

Fundber. für Schwaben 13 (1955) 108:; Tat AA
43 Nassauer Annalen 61 (1950) 27-28; Tat

Ebd 1 Schriften des Museums Wiıesbaden e Abb 35
45 Bayer. Vorgeschichtsblätter

W agner, Funde und Fundstätten D 110111 ; Abb 105
462 Vgl Dorothee Renner, Dıie durchbrochenen Zierscheiben der Merowingerzeıt

(Maınz , bes 86—88
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Versucht 11a tormulieren, welche Ergebnisse für die Frage der
Christianisierung Aaus den archäologischen Funden >  NCN werden kön-
nNCN, wird Nal gestehen müussen, da{fßs INa  - aut diesem Weg nıcht
präzısen Daten kommt, aber da{fß die vorherrschende Vorstellung, daß 1mM
Zug des Jahrhunderts siıch die Christianisierung vollzog, eıine Bestätigung
erfährt, die biısher weıithin ausgeblieben WAar.

Eıne Gruppe VO AaUus dem Boden CcWONNCHECNHN Zeugnissen hat 1I1Nan 1mM
Hinblick aut frühe südwestdeutsche Kirchengeschichte 1911 1n keiner Weıse
als mögliche Quelle erkennen können: Fundamente vorkarolingischer Kır-
chenbauten. Auch diese Forschungen siınd Jüngst ın eınem umtassenden Kata-
logwerk vorgelegt un: durch dieses leicht zugänglich gemacht worden:
Friedrich Oswald Leo Schaeter Hans Rudolftf Sennhauser, Vorromanıische
Kirchenbauten #7. ber 50 kirchliche Bauten des Südwestens Aaus vorkaro-
lingischer Zeıt sind heute schon belegbar. Sıe liegen natürlıch, W1e€e VO [80)8

herein Wal, VOTLT allem 1 Allgäu un: 1n der Schweiz un: ann
In den Landschaften westlich des Rheines. SO 1n Epfach-Lorenzberg und
Kempten, 1m Rätischen Z 1n Chuft; Zillis, Zızers, Cazı1s, Schiers, KAazuns,
anschliefßend 1n Schaan, Zurzach, auf der Utenau, Lützelau, 1n Kaiıseraugst,
Spiez, der ann die $rühen Bauten 1n St Maurıce, Lausanne der ent
Im Elsa{ß 1St bıs jetzt verhältnısmälsiig wen1g aufgedeckt worden: 1n Bollen-
berg, Dompeter und in Straßburg (St Stefan und Jung-St.-Peter); annn
1ber 1n Hornbach, Speyer, Worms, Alzey, Nauborn bei Maınz,; Maınz un
Kreuznach. Rechtsrheinisches Franken kennt bıs jetzt Aaus vorbonifatianıiıscher
Zeıt 1L1UT den Zeitlich umstrıttenen Bau auf dem Marienberg ber Würzburg.
Miıt Interesse schaut 111Aall nach den Zeugnissen AausSs Innerschwaben (heute
Württemberg): dem Jahrhundert gehören die Zeugnisse Aaus Brenz un
Langenau bei Ulm A} dem beginnenden Burgfelden und ann Eflingen
(Vitaliszelle). Im heutigen Baden 1St bıs jetzt erst der Kıirchbau VO  3 Burg-
eım bei Lahr 700 un annn der Gründungsbau Pırmins aut der
Reichenau nachgewiesen. uch AUusSs diesem Bereich der Forschung ßr sıch
also der Vorsprung, den die alte Romanıa 1n Südwestdeutschland hat, C
e7u MIt Händen greitfen un intens1v belegen. Hıiıerbei darf 1114l cehr ohl
1mM Auge behalten, da{fßs 1n ıhr der Steinbau 1e] näher lag als jense1ts des
Rheines.

uch die rage, wıeweılt VO  Z alten, besonders fränkischen Patrozınıen
her ZUT frühen Pfarrgeschichte ausgeSsSagt werden kann, hat Sauer
aufgegriften. Schon hatte Z Patrozinienfrage gerade 1 Bereich
des Erzbistums Freiburg (Baden und Hohenzollern) anläißlich e1ines ersten,
och unzureichenden Patrozinienverzeichni1sses, das ermann Oechsler VOI -

gelegt hatte 48 dieses erganzt un überprüft 4 uch diesem Thema sind

München 1966/1971, 1n dreı Lieferungen.
48 FreibDiözArch. (1907) 162-217.
49 Ebd 21 8238



Vorkarolingisches Christentum 1mM deutschen Südwesten Aef

eıne Reihe Arbeiten erschienen, die verlässiges Material vorlegen: für Würt-
temberg CGustav Hoftmann 0 für den Zürichgau Marcel Beck 1, tür den
Aargau Clemens Hecker 02 für das Bıstum Speyer / rechts des Rheines Aloıs
Seiler 98 für die Ttenau Dıieter au{fß 54 und ganz besonders tür das Elsafß
Medard Barth, Handbuch der elsässıschen Kırchen 1mM Miıttelalter n  I

LLUTr die wichtigsten 1LENNECIL, SO haben sıch die Unterlagen tür die rage,
wıeweılt sınd die Patrozınıen autf Auskünfte ZUL trühen Pfarreigeschichte
ansprechbar, entschieden erweıtert un: gefestigt; aber nıemand wırd
können, da{ß sıch denkbare Antworten damıt eindeutiger ergeben, nNnament-
ıch seitdem INan einerseıts dem möglichen Patrozinienwechsel eın größeres
Gewicht beilegt, andererseıts zeıitliche Schichtungen gerade auch 1mMmM Bereich
alter Heılıgentitel häufiger erkannt werden.

Abschließend INa der Hınvweıiıs Platze se1n, da{ß Sauer, seınem vater-
lichen Freund Reintfried vertrauend, den Markgenossenschaften 1m Wer-
den der beginnenden Pfarreiorganisation eiıne zroße Rolle zubillıgt. uch
j1er hat INnanl iınzwischen die Markgenossenschaften als eine verhältnismäßig
spate Frucht der Entwicklung erkannt und für die Anfänge der Pfarrei 1e]
mehr die Rolle der Kleinstpfarreien und ıhrer rager. der Ortsherrschaft,
1n den Vordergrund gestellt. Dıie typischsten Großßpfarreien entstehen in dem
spaten Siedlungsausbau in die Mittelgebirge hıneın, der schon nıcht mehr
mıiıt den bestehenden rechtlichen Bindungen die Matrıx fertig wırd und
darum die Neuanfänge in kirchlicher Beziehung ıcht recht VON dem Aus-
gangspunkt abzulösen versteht. Verglichen damıt scheint die Frühzeıit den
örtlichen Inıtiatıyven treieren Spielraum gewährt und nıcht Bindungen auf-
erlegt haben, hne die auch auszukommen WAar, Es wırd aber ımmer nötıg
se1n, die Verhältnisse 1mM einzelnen untersuchen, die oftenbar VO  3 Land-
strich Landstrich verschieden lagen.

50 Kirchenheıilıge 1n Württemberg (Stuttgart
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Studien ZUFr Geschichtswissenschaft (1933) I8
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54 Die mittelalterliche Pfarrorganısation 1n der Ortenau, Veröffentlichung des Ale-
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